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Sommerl. Wärmeschutz

� Energieeinsparung durch Speicher-

kapazität der Baustoffe

� Verhältnis Fenster/Speichermasse
� Baustoffwahl
� Verordnungen (DIN 4108, EnEV)
� Möglichst ohne zus. Energieaufwand
� Wohnkomfort
� Überhitzung der Räume vermeiden
� Behagliches Raumklima
� Sommerlicher Wärmeschutz
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Sommerl. Wärmeschutz

In der Zeit der Abgabe 
(Nacht), kann diese Energie 

nach außen abgelüftet 
werden

Hohe 
Außentemperaturen 
gelangen nur sehr 
langsam nach innen

(Phasenverschiebung)
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Sommerl. Wärmeschutz

Temperaturspitzen werden durch Ziegelbauweise kompe nsiert und 
sorgen für eine gleichbleibende Raumtemperatur
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Sommerl. Wärmeschutz

Sehr schnelle Auskühlung d. 
Leichtbauweise, nachteilig im Winter
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Sommerl. Wärmeschutz

Nachweis des Sommerlichen 
Wärmeschutzes für die kritischen 

Räume 
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Sommerl. Wärmeschutz

�EnEV 2009
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Sommerl. Wärmeschutz

DIN 4108-2
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Sommerl. Wärmeschutz

Grenzwerte der 
Innentemperatur für die 
Sommer-Klimaregion

Grenzwert der Innentemperatur,der an 
nicht mehr als 10% der Aufenthaltszeit (24 

Std. bei Wohngebäuden und 10 Std. bei 
Bürogebäuden) überschritten werden 

darf!!

Bei Wohngebäuden also max. 
2,4 Std.,

Bei Nichtwohngebäuden max. 
1Std.
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Sommerl. Wärmeschutz

� Gerichtsurteil vom 16.04.2003
� Landgericht Bielefeld
� Urteil: Die Raumtemperatur darf die max. vorgegebene von 

26°C (DIN 4108-2) nicht überschreiten.
� Fall: Der Kläger hatte mehrere Geschoße eines Bürogebäudes 

angemietet. Regelmäßige Messungen ergaben, daß die 
Raumtemp. an mehreren Tagen auf 32°C anstiegen, obwohl die 
Außentemperaturen kühler waren.

� Der sommerliche Wärmeschutz war bei der Planung nicht 
gerechnet und berücksichtigt worden.

� Der Bauträger mußte nachträglich Klimaanlagen auf e igene 
Kosten installieren
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Sommerl. Wärmeschutz

Klimaregion

Ausrichtung 

und

Größe der 

Fenster

Interne 

Wärme-

quellen Raum-

Abmessungen

Art des

Sonnenschutzes

Lüftungs-

verhalten

Art der 

Verglasung

Wärme-

Speicherkapazität

d. Baustoffe

Sommerlicher

Wärmeschutz

Kenngrößen für S zul (zulässiger Sonneneintragswert)
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Sommerl. Wärmeschutz

� Einflußgröße wirksame Wärmespeicherfähigkeit der raumumschließen den 
Flächen(C wirk ) auf den Höchstwert Szul:

� Unterteilung von Gebäuden nach DIN 4108-6:2003-06
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Sommerl. Wärmeschutz

Anteilige Sonneneintragswerte zur Bestimmung des zu lässigen 
Höchstwertes S zul nach Tabelle 9 DIN 4108-2:

� Für die leichte Bauart SX 0,06
� Für die mittlere Bauart SX  0,10 

� Für die schwere Bauart SX 0,115

� Je höher der Wert desto positiver fließt er in die Berechnung ein
� Unterschied zwischen leichter und mittlerer Bauart deutlich 

gravierender
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Sommerl. Wärmeschutz

Energiebilanzierung, 
Heizenergiebedarf, Speichermasse
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Sommerl. Wärmeschutz
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Sommerl. Wärmeschutz

schwere Bauweise
massive Außen- und Innenwände (Innenwände mit 

möglichst hoher Rohdichte), Betondecke mit Zementestrich
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Aus Datenschutzgründen wurde das automatische Herunterladen dieses Bilds von PowerPoint gesperrt.
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Sommerl. Wärmeschutz

Leichte Bauweise
Holzständerbauweise außen und innen, im Gefachebereich
ausgedämmt mit z.B. Mineralwolle, leichte Holzdecken mit 
Trockenestrich
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Sommerl. Wärmeschutz
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Sommerl. Wärmeschutz

Wie wirkt sich die Bauweise auf den Heizwärmebedarf 
aus?

� Simulationsberechnung eine Ingenieurbüros
� Verglichen wurden Gebäude in Massivbauweise und 

Leichtbauweise
� Gleiche Voraussetzungen: KfW 40-Standard
� Ergebnis:

� je besser die Wärmedämmung, desto wichtiger sind die 
Speichermassen

� geringere Schwankung der Raumtemp. beim Massivgebäude

� deutlich niedrigere Überhitzungshäufigkeit 

� Energieeinsparung durch Speichermasse
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Sommerl. Wärmeschutz
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Sommerl. Wärmeschutz
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Sommerl. Wärmeschutz

Je besser der 
Energiestandard,
desto gravierender 
wirkt sich die 
Einsparung durch die 
Wärmespeicher-
kapazität rechnerisch 
aus, und umso 
wichtiger sind die 
raumumschließenden 
Wände als 
Energiepuffer!!
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Sommerl. Wärmeschutz

� Fazit:

� Der sommerliche Wärmeschutz ist nach EnEV und DIN eine 
geschuldete Eigenschaft, und ist somit auch ohne gesonderte 
vertragliche Vereinbarung zu gewährleisten

� deutliche Vorteile der schweren Bauweise mit Ziegel bei Außen-
und Innenwänden (in Verbindung mit Betondecken) gegenüber 
der Leichtbauweise

� Durch die Klimaerwärmung wird der sommerliche Wärmeschutz 
für das Wohlbefinden des Bewohners immer wichtiger

� Je besser die Wärmedämmung und der Energiestandard desto 
wichtiger sind Speichermassen wie Ziegelwände

� Weniger Energiebedarf und weniger Überhitzung bei 
Verwendung massiver Ziegelbauteile


